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llen wir nun anscheinend doch nicht bekommen. Dafür will
, «n int Rcichsfinanzministcrinnr eine besondere Stelle schas-
M zur Bearbeitung der mit der Reparationssrage zusammen-
Mgenden Dinge. Der sachliche Unterschied wird nicht sehr
UH feilt. Wenn man cs so macht, wie jetzt geplant, behält

Rcichsfmanzministcr die ganze Materie in der Hand, und
Ht schafft nicht neben ihm eine Stelle , die den Geschäftsgang
Unter Umständen noch mehr kompliziert. Vielleicht ist also

jetzt geplante Lösung die praktischere. Jedenfalls ist. wich-
% das; überhaupt einmal eine derartige Stelle ge;chafsen
u»rd. Denn wir dürfen nicht vergessen, das; im nächsten Jahre
°>e sogenannte „Erholungspause" des Dawes-Abkommcns
Kauft und unsere Zahlnngspslichtcn unbarmherzig beginnen.
«8 gilt, sich darauf beizeiten einzurichteu. Und wenn irgend¬
wo eine Zentralstelle besteht, die alle einschlägigen Fragen
^arbeitet und, wenn nötig, auch einmal als
!° ist das sicherlich sehr zweckmäßig Ans alle Falle ist es
Her , dieser Mahner ist ein Deutscher, als es ist der Repa-
^tionsagent oder sonst ein Beauftragter der Entente.*

H Die Schaffung einer Zentralstelle zur Bearbeitung der
^Parationssragen könnte aufgcsaßt werden als im Wider-
Milch stehend zu der jetzt auch von der Reichsrcgierung sehr
Dinglich empfohlenen und betriebenen Vcrcinfachung

ta a t s v er w a ltu n g. In Wirklichkeit liegt die
^ »chc anders . Ein Widerspruch läge nur daml vor, wenn

diese Stelle einfach schaffen würde, im übrigen aber alles
Ä alten ließe. So darf cs freilich nicht kommen, -rer
Kchsaußcnminister hat in seiner Rede üoer die deutsche
Htschaftslage jüngst ausdrücklich gesagt, daß cm Volk, das
5°>l größten Krieg der Weltgeschichte verloren habe, sich dieses
wbeneiilander von Behörden ans die Dauer einfach nicht
pisten könne. Es muß also Hand in Hand niit der Errich-
!>>»g der Zentralstelle für die Neparatiousfragen die organische
nUrückschrnilbilNg des behördlichen Apparates gehen. Der
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Hrische Ministerpräsident hat dieser Tage davon gesprochen,
i N$allein in Bayern etwa 2000 bis 3000 BeamtcnsteNcn em-
!dsspart werden können. Man sieht also, es ist ans diesem Gc-
' Ut schon etwas zu machein Nur ist das Problem , lote wir

>n wiederholt sagten, dank der eigenartigen staatsrechtlichen
^n t̂ruktwn des ^ emicyerr l̂eicyes uno vti, vMupjiuuiuyicu.
Nserer Bevölkerung außerordentlich schtvierig und delikat.
5« r , Mas wir schon oben im Zusaiiimcnhang mit der Repa-
Jllonsfragc überhaupt schrieben, gilt auch hier: Es ist besser

einer vernünftigen Außenpolitik
Im übrigen muß sich bei den

recht hat: das Gros der

*
, Auf den Verlauf der oben crivähnten Abrüstungs-
Jvkonsereitz, ail der erstiitals auch Sowjetrußland teilnimmt,

man einigermaßen gespannt sein. Desgleichen ans die
fitere Entwicklung der Marokkofragc, die Mussolini durch
i? Flottendemonstration vor Tanger wieder angeschnitten hat.
Übrigens feierten die Faszisten dieser Tage den fünften
^hrestag ihres Marsches auf Rom.

Die neue KmseiiiteilMg!
Eine Bürgcrmcisterkonferenz . — Es wird ein Landkreis Frankfurt mit dem Sitz in Frankfurt gefordert

.Und würdiger, wir bemühen uns selber um eine erträgliche
Mung, als wir warten zu, bis uns eines Tages ein Diktat
K Entente einfach dazu zwingt.

■fc

> InFrankrcich  hat der Kongreß der Radikalen Partei
stv Nationalisten eine glatte Absage erteilt. Die Partei wird
, wgemäß bei den nächstjährigen Wahlen selbständig Vorgehen

sich auch bezüglich ihrer nach den Wahlen einzunehmenden
Altung nicht vorher festlegcn. Bezeichnend für die Stim-
Hrung, die den Parteitag beherrschte, ist die Tatsack;e, daß aus-
bMechnet der Abgeordnete Daladier , der die auf eine Ber-
Uändigungspolilik mit Deutschland abziclendc Resolution ein-
Isbracht hatte — der Parteitag hatte ihr zugcstimmt —, zum
narteivorsitzenden gewählt wurde. Man darf diese Dinge
?̂nz gewiß nicht überschätzen. Wie falsch das wäre, zeigt das

strichle Gerede der Pariser nationalistischenPresse vom deut-
Uen Militarismus , der sich in Genf mit dem russischen ver¬
ende aus Anlaß der bevorstehenden Abrüstungskonferenz,
Mer vielmehr Abrüstungs vor konfereitz. Trotz alledem: Es
m erfreulich, daß eine zahlenmäßig nicht unbedeutende Gruppe
Bi offenes Bekenntnis " * 1
Ai Sinne Briands abb

;BUizösischen Wahlen zeigen, tver recht Hai
pOdikalen Partei oder der Abgeordnete Franklin -Bonillon.
H die Partei auf die Seite der Nationalisten führen wollte,
?nf dem Parteitag aber unterlege« ist und hierauf den Saal
AsOeß mit dem Ausruf : „Ich weiß zwar, daß ich die Mehr¬
est der Partei nicht hinter inir habe, wohl aber die Mehrheit
>Ps französischen Volkes." J,i der eben cröffnetcn anßerordenl-
schcn französischenParlamentssession wird es übrigens zu
Hhaften politischen Atlseinandersetzungcn komnten müssen,
Ustil eine ganze Reihe von Interpellationen über die Re-
f 'erungspölitik vorliegt, darunter eine solche einer nativnalisti-
jchen Gruppe über die im August 1924 Deutschland gegenüber
'Ugcleitetc „Verzichtpolitik" (!). Das kann hübsch werden!

Nachdem von zahlreichen Gemeinden Entschließungen
zuder Regierungsvorlage über die Neueintoilung der Kreise
am Untermain gefaßt wurden und nachdem der Kreistag
der beteiligten Kreise seine Entscheidung bereits gefällt
hat . nahmen am Donnerstag die Bürgermeister der Kreise
Höchst, Königstein unddesObertautluskreises zudem ganzen
Fragenkomplex in einer Sitzung in Frankfurt Stellung.
Aus dem Restkreis Wiesbaden waren nur wenige Vertre¬
ter anwesend , da dort , wie in der Versammlung bekannt-
gegeben wurde , von allen Gemeinden einmütig der Be¬
schluß geküßt wurde , sich von Wiesbaden eingemeinden zu
lasten. Das bedeutet , daß sich

alle Gemeinden des Restkreifes Wiesbaden gegen den
neuen Mainkreis wehren,

wie er von der Regierung geplant ist.
BürgermeisterSporkhorst -Dotzheim,der denVorfitz führte,

präzisierte in knappen Worten den Standpunkt der Bürger¬
meister der drei Kreise : Es ist klar , so führte er aus,
wenn die beabsichtigten Ausgemeindungen aus dem Kreis
Höchst und dem Kreis Wiesbaden vorgenommen werden,
daß dann die Restkreise nicht mehr lebensfähig sind und
es ist notwendig , daß etwas Neues geschaffen wird . Aber
die Form , die dieses neue Gebilde bekommen soll, hat im
Westen des Kreises Wiesbaden schärfsten Protest hervor¬
gerufen . Die acht Gemeinden die nach Wiesbaden laut
Regierungsvorlage eiugemeindet werden sollen, erklären
sich zwar bereit , in Eingemeindungsverhandlungen ein¬
zutreten , protestieren aber mit aller Schärfe gegen jedes
Diktat . Die übrigen 16 Gemeinden , die man zn Höchst
schlagen wollte , wehren sich ebenfalls gegen diese Lösung.
Für Höchst hat sich von allen Gemeinden nur Diedenber¬
gen ausgesprochen.
Dem Willen der Bevölkerung müsse Rechnung getragen

werden.
Auch der Kreis Homburg und der Hilfskreis Königstein
seien nicht bebensfähig, da nicht die Höhe der Kreissteu¬
ern allein ausschlaggebend sei . Es gelte die Frage zu
prüfen, ob die Einwohner sich damit einverstanden erklären
können , daß ein Maintaunuskreis geschaffen wird und
gleichzeitig der Kreis Homburg bestehen bleibt . Der Red¬
ner hält es für richtiger , daß ganze Arbeit geleistet wird
und der Kreis Homburg stelle nur ein Provisorium dar.
Es bestehe nur die eine Möglichkeit, alles zusammenzule-
gen was von den drei Kreisen nach vollzogener Einge¬
meindung noch übrig bleibt . Über den Sitz der Kreisvec-
waltung äußert sich der Revner dahin : darin , daß in Frank¬
furt die für die Kreisverwaltung notwendigen Gebäude
nicht vorhanden seien, dürfe eine großzügige Lösung der
ganzen Kreisfrage nicht scheitern. Es müsse ohne weiteres
möglich sein, in Frankfurt die geeigneten Baulichkeiten
für diesen Zweck zur Berzügung zn stellen. Ferner spreche
für die Zusammenlegung die Möglichkeit, auf diese Weise
beträchtliche Verwaltungskosten einznsparen.

In der Diskussion, an der sich die Bürgermeister einer
Reihe von Gemeinden aller Kreise beteiligten , wurden

Die ersten Schrille.
Unter dem Vorsitz des Reichskanzlers fand in der

Reichskanzlei eine Besprechung über die Schaffung eines
Reichsvcrwaltungsgerichtcsstatt. Der Preußische Vorschlag,
das Preußische Oberverwaltungsgcricht in dem in Berlin
zu schaffenden Reichsverwaltungsgcrichtaufgehen zu lassen
und die Zuständigkeit dieses Reichsvcrwaltungsgerichtes
auch für die Sachen zu begründen, für welche bisher das
Preußische Oberverwaltungsgcricht zuständig war, ivurde
allseitig begrüßt.

Während die ganze Zeit hindurch über die Bcrwal-
t u n a s r e f o r m nur geredet und geschrieben wurde, sind
jetzt die ersten Schritte getan in der Richtung, auf praktische
Perwirklichung der theoretisch allgemein anerkannten Forde¬
rung Eine Besprechung zwischen den zuständigen Stellen
des Reiches und Preußens l-ar nämlich zu einer grundsätz¬
lichen Einigung darüber geführt, daß das derzeitige Preil-
ßischc Obcrverwaltungsgevicht in Berlin in dem zn gründen¬
den Reichsverwaltungsgcricht  ansgehen soll. Mit
anderen Worten: für das schon seit längerer Zeit geplante
Rcichsvertvaltungsgericht wird keine neue Stelle geschaffen,
sondern man übernimmt einfach eine bereits bestehende Ein¬
richtung des Landes Preußen . Diese Lösung wurde angeregt
durch den Ausschuß für Vcrwaltungsrcform , den die Reichs-
regicrung vor kurzen! eingesetzt hat ^ r , ,

Die geplante Neuerung stellt den ersten Versuch dar, das
Nebeneinander (und stellenweise auch Gegeneinander!) von
deutschen Reichs- und nreuöischen Lnndesbebörden in Berlin

die Ausführungen des Borsitzenden unterstrichen und man
forderte allgemein eine gründliche Lösung der Kreisfrage,
die man übereinstimmend

in einem großen Landkreis Frankfurt,
sieht der sowohl denRestkreis Höchst, den Obertaunuskreis u.
den Hilfskreis Königstein mitsamt den sechs seinerzeit
vom Kreis Usingen abgetrennten Taunnsgemeinden , um¬
faßt , mit der Zentrale in Frankfurt . Erneut fand die
Eile , mit der die Regierung die Erledigung dieser Frage
betreibt , schärfste Kritik . Auf diese Weise sei es den Ge-
meinven nicht möglich, eingehend Stellung zu nehmen.
Diese Eile sei verdächtig und offenbar dazu angetan,
die Gemeinden mundtot zu machen. Einstimmig faßte
man folgende

Entschließung:
„Die beabsichtigte Neubildung der Kreise Höchst (Main¬

taunuskreis ) und Obertaunuskreis trägt den Bedürfinffen
der Gemeinden nicht Rechnung . Einmütig mutz gefordert
werden , daß die Gemeinden des Restkreises Höchst, des
Obertaunnskreises und des Hilfskreises Königstein mit
den sechs Gemeinden des Kreises Usingen zu einem gro¬
ßen Kreis vereinigt werden . Dieser Zusammenschluß
bedeutet eine wesentliche Verminderung der Verwaltungs¬
kosten und gibt Gewähr dafür , daß die Ausgaben des
Kreises in vorbildlicher Weise gelöst werden ."

Diese Resolution soll den Behörden zu gehen, darüber
hinaus aber wurde eine Viermännerkommisikon gewählt,
die in diesem Sinne bei dem Ministerium in Berlin vor¬
stellig werden soll.

Iie Ziilnll Des LndlrW'MM
war nochmals Gegenstand einer eingehenden Besprechung,
welche die Ortsgruppen der Zentrumspartei Wiesbaden-
Land am Mittwoch in Hochheim abhielten und an der auch
die Landtagsabgeordneten Fink und Dr. Groß teilnahmen.
Das Thema wurde sehr eingehend und besonders unter
dem Gesichtspunkt einer späteren Entwicklungsmöglichkeit
am unteren Main besprochen. Am Schluffe der Beratungen,
in denett auch Landtagsabgeordneter Dr . Groß , der Mit¬
glied der Eingemeindungskommlsion ves Landtages ist,
die jetzt beabsichtigte Umgestaltung vom allgemeinen staats¬
politischen Standpunkt behandelt hatte , wurde eine Ent¬
schließung angenommen , in der die Versammlung den Stand¬
punkt vertritt ,daß die Vergrößerung der Städte aus staats¬
politischen, wirtschaftlichen und kulturellen Gründen nicht
gutzuheißen sei. Mit aller Schärfe verwahrte sich die Ver¬
sammlung dagegen, daß die Regierung die Umgestaltung
des Landkreises Wiesbaden mit so kurz bemessener Frist
vornimmt , ohne die maßgebenden Körperschaften in aus¬
reichender Weise gehört zu haben . Die Regierung wird
am Schlüsse der Entschließung aufgefordert , die Frage der
Kreisneubildung nur unter weitgehender Anteilnahme
und mit dem Einverständnis der betreffenden Bevölkerung
zu lösen.

dadurch zu vermeiden, daß man gemeinschaftliche Stellen
schafft, die beide Funktionen nuszuüoen in der Lage und be¬
rechtigt sind. Freilich ist damit zunächst noch nicht allzuviel er-
reichti Die Frage ist jetzt, ob außer Preußen auch noch andere
Länder, die jetzt eigene Berwaltungsgerichtc besitzen, auf diese
verzichten und deren Funktionen ebenfalls auf das Reichs-
verivaltungsgericht übergehen lassen iverden. Damit kommt
man aber' sofort Ivicder aus die weitere und sehr brenzlige
Frage, inwieweit ein derartiger Verzicht ans eines bisher
selbständige Landcsbehörde als Konzession an den Gedanken
des Einheitsstaates aufgefaßt wird, von dem eine ganze Reihe

f deutscher Länder bekanntlich nichts wissen will. Man nimmt
aber bei den zuständigen Stellen in Berlin offenbar an, daß
das preußische Beispieffzur Nachahmung reizt und das; dadurch
der Anfang zu einer Verwaltunasresorm gemacht ivird. Man
darf gespannt darauf sein, ob sich diese Hoffnungen erfüllen.

Ein ivciterer Schritt zur Vereinfachung des behördlichen
Apparats ist die Zusammenfassung der bisher 22 Landcs-
arbeitsämter  zu künftig 13, wobei man auch vor den
Ländcrgrenzen nicht Halt machte und beispielsiveisc Bayern
und Württemberg (mit Hohenzollern) nur ein Landesarbeits¬
amt gab, zu dem später noch die Pfalz kommen soll.

*
Die weiteren Verhandlungen.

Die weiteren Verhandlungen über die Errichtung des
Reichsverwaltungsgerichtes müssen nach ztve-i Richtungen ge¬
führt werden, einmal sind noch Einzelverhandlungen mit bot
zuständigen preußischen Stellen über Dctailfragen nötig.
Die Verbandlunoen mit Preußen dürsten unter anderem die



finanziellen, personellen, ferner Zustänvigreitssragcn mn-
fasscn.

Dazu kommen dann noch die Verhandlungen mit den
übrigen Ländern, soweit diese Verwaltungsgerichie haben.
Es ist anzunehmen, dag das Reich diese Besprechungenunver¬
züglich cinleiten wird. Das Rcichsverwaltungsgericht würde
sich sinngemäß auf den Kreis der Aufgaben dieses Gebietes
erstrecken, die jetzt bei den Ländern liegen.

Die TruKpenvermiir-enmg
im besetzten Gebiet.

Idstein geräumt.
Die englischen Bcsatzungstruppcn sind aus Idstein , der

einzigen Garnison, die die Engländer ganz räumen , abge¬
zogen.

rkLr Abschied des die Truppen kommandierenden Majors
bei tv« Bürgermeister hat nicht stattgcfunden. Die Bevöl¬
kerung nahm von dem Abzug der Truppen keine Notiz, doch
atmet sie freudig auf, daß die Stadt , in der bis zum Beginn
der Besatzung niemals Truppen lagen, der Einquarticrungs-
lastc» enthoben ist.

Auch Diez wird frei.
Die Räumung der Stadt Diez, die einige Tage in An¬

spruch nehmen wird, hat begonnen. Ein Bataillon des
150. Infanterie -Regiments mit dem Stab und einer über¬
zähligen Kompagnie sind nach Landau  abgcrückt . Ein
anderes Bataillon des Regiments wird in N c ir st a d t Gar¬
nison beziehen.

Außerdem verlassen drei Bataillone Artillerie Düren
mit der Bestimmung Trier . Die Truppen werden mit ihren:
Material in den nächsten Tagen ans Düren transportiert
werden.

polnische Wirtschaft.
Das Parlament wird  h e i m g e schr ck t.

Der Polnische Landtag, der zu seiner ordentlichen ver¬
fassungsmäßig vorgesehenen Tagung zusammengctrcie» war,
wurde einige Minuten nach Eröffnung der Sitzung durch ein
Dekret des Präsidenten, das vom Vizepräsidenten Dr . Bartel
verlesen lvurde, bis zum 28. dieses Monats , also dem Tage
des Ablaufes der Legislaturperiode, vertagt.

Wie in parlamentarischen Kreisen erklärt wird, dürfte die
Negierung offenbar fürchten, daß der Ausschuß, an den der
Voranschlag verwiesen werden soll, das von der Regierung
eingebrachte stark gekürzte und nicht in die Einzelheiten gehende
Budget als nicht geeignet für eine Beratung anfehen werde,
Die Vertagung ist von den Abgeordneten aller Parteien ntil
Entrüstung ausgenommen worden.

Als Tr . Bartel das Dekret verlesen halte, sprangen die
Abgeordneten von ihrer! Sitzen, und man hörte Rufe wie
„Feiglinge! Ihr furchtet euch vor der Kontrolle über eure
Finanzwirtschast!" Im Zusammenhang mit der Vertagung
der Sejm -Scssion wurde auch die ordentliche Senatssession bis
zum 28. November vertagt.

Erklärung Ser rumänischen Negierung.
Der Fall Manoilesru.

Der rumänische Unterstaatssekretär Tatarcsco gab vor
Pressevertretern folgende Erklärung ab:

Bor einigen Monaten bekam die Regierung Meldungen
über Vorbereitungen im Anslande mit dem Ziele einer Aktion
zum Umsturz der monarchischen Regierung. Bald gaben neue
Informationen dw Gewißheit, daß den Vorbereitungen Taten
folgen sollten. Nun beschloß die Regierung, deutlich revolutio¬
näre Handlungen zu verhindern. Sv wurde Manoilcscu , der
als Anstifter galt, festgenommen. Man fand bei ihm Akten,
Briefe, Telegramme, die den ganzen Plan enthielten. Nach
dem Tagebuch Manoileseus begann seine Tätigkeit am
18. Juli . Das Tagebuch Manoileseus setzt auch die Mittel
zur Verwirklichung"des Planes auseinander . Tatarcsco fuhr
fort : Das sind handgreiflicheBeweise dafür, daß Manoilescu
selber Mittel erwog, um die Aktion gegen die Regentschaft zu¬
gunsten Karols zu verwirklichen.

Zur Propaganda und zur Schaffung einer der Rückkehr
Karols günstigen Atmosphäre sollte eine Zeitung „Kraiu Nou"
(Der neue Prinz ) erscheinen, die jedoch von der Negierung ver¬
boten wurde. Manoilesru sollte mit der Kampagne im Laufe
des Monats Februar beginnen; er wartete auf die letzten Mit¬
teilungen aus Paris.

Die Armee zuverlässig.
Nachrichten aus Rumänien wußten zu melden, daß Prinz

Carl insbesondere in Of-izierskreisen starken Anklang habe.
Die rumänische Regierung dementiert die Nachricht über

die Verhaftung von Militärpersoncn und erklärt, es sc: nur
ein Offizier, Oberst Teodorescu, verhaftet worden, doch stehe
diese Verhaftung in keinem Zusammenhang mit der Verhaf¬
tung Manoileseus.

Der Prozeß gegen Manoilcscu soll nächste Woche beginnen.

Der Mrdprozeß SeOebrand.
Zusammenstöße.

Im Mordprozeß Heydebrand kam es bei der Vernehmung
des Oberpfarrers Dr . jur . S chä f e r zu einem Zusammenstoß.
Der Vorsitzende fragte den Zeugen, wie er den in einem
Schreiben an den Untersuchungsrichter enthaltenen Vorwurf,
daß Mord vorliegc, begründe. Der Zeuge antwortete, bei der
Untersuchung sei der Untersuchungsrichter immer um den be¬
stimmten Punkt hcrumgegangen.

Der Staatsanwalt bezeichnete diesen Vorwurf des Zeugen
als unerhört, bat den Zeugen anzuweiscn, seinen schweren Ver¬
dacht gegen den Untersuchungsrichter zu rechtfertigen, und
fragte, welche Vernebmuna der Zeuge meinte.

Der Zeuge antwortete , daß er seine eigene Vernehmung
durch den Untersuchungsrichter meine. Er wäre nicht so vor¬
gegangen Wie der Untersuchungsrichter. Frau v. Heydebrand
habe nicht Selbstmord verübt.

Sie war dazu viel zu religiös.
Auf eine weitere Anfrage des Vorsitzenden sagt der Zeuge:

„Ich traue dein Angeklagten einen Mord zu". Als der Staats¬
anwalt den Zeugen fragte, was ihn an den: körperlichen Zu¬
stand der Frau v. Heydebrand aufgefallen fei, er sei ja nicht
nur Pfarrer und Dr . jur ., sondern auch sonst sehr beschlagen
rn allen Dingen, wandte sich der Zeuge an den. Vorsitzenden
mit der Frage:

Wer ist dieser Herr?
Auf die Antwort des Vorsitzenden, der Herr sei Vertreter der
Anklage, erklärte der Zeuge: Ich beantworte diegragenicht,dadleEinlcitungfü reinen alten

e i st l t che n doch ein  w e n i g z n "i r o n i s ch i st.
In der weiteren Zeugenvernehmung stellte sich heraus,

daß die Zeugen die Charaktere des Herrn und der Frau
v. Heydebrand so verschieden auffassen, d' ß kein Bild von ein¬
heitlicher Klarheit zu gewinnen war . Der Zeuge Landgerichts¬
rat Freiherr v. Wrangel erzählte, er habe die Heirat des An¬
geklagten mit einer Französin verhindert, was Herrn v. Heyde¬
brand derart erregte, daß er den Zeugen erschießen wollte. Der
Angeklagte gab dies zu. Seine erste Frau , als Zeugin ver¬
nommen, sagte aus , der Krieg, veränderte Anschauungen, reli¬
giöse Differenzen und schließlich die Untreue des Mannes nach
zehnjähriger guter Ehe hätten zur Scheidung geführt Die
Mordtat traut sie dem Angeklagten nicht zu. Nach dieser
Zeugenvernehmung wurde die Beweisaufnahme geschlossen
Am Freitag wurde nicht verhandelt.

Wie man ein Amt los wird.
Man täuscht einen Ueberfall vor!

Eine ganz merkwürdige Aufklärung fand ein Ranbüber-
sall, der an: 28. Mai dieses Jahres auf den Landwirt, Orts-
diencr und Gemeinderechner Wilhelm Wagner aus Lohre,
Kreis Melsungen, verübt sein sollte. W. kam ain Abend dieses
Tages verschmutzt nnd aufgeregt nach Lohre zurück und be¬
hauptete, von zwei Männern überfallen und seiner Gemeinde¬
rechnungen samt 245 Rn:, baren Geldes aus der Gemeinde-
kaffe beraubt zu sein.

Bald stellte sich jedoch heraus, daß diese RLubergcschrchie
erdichtet war . Geld und Papiere sind von dem Gemeinde¬
rechner selbst am Heiligenberg verbrannt worden. Ucbcr die
Motive zur Tat herrschte lange Zeit völlige Unklarheit, Wag¬
ner war 22 Jahre Gcmeindcdicnerund 4 Jahre Rechner, seine
Bücher waren cbensy wie seine privaten Verhältnisse in Ord¬
nung, und eine Revision hatte kurz vorher die Kaffe in Ord¬
nung gefunden.

In der Verhandlungen vor den: Großen Schöffengericht
in Kassel, bei der vom Staatsanivalt ein Jahr sechs Atonale
Zuchthaus wegen Unterschlagung nnd Beseitigung von Ur¬
kunden inr Anite beantragt wurde, kam heraus , daß die Tat
lediglich ein höchst seltsames Unternehmen des Angeklagten
war , sich des ihm lästig gewordenen Postens eines Gcmeindc-
rechncrs zu entledigen!

Das Gericht konnte eine: Unterschlagung als nicht er¬
wiesen annehmen und erkannte daraus nur wegen Vernichtung
von Urkunden auf drei Monate Gefängnis. Eine Kuh und
ein Kalb mußte der überschlaue Gemeinderechnernoch daran¬
wenden, um den Schaden der Gcmeindekasse wieder gnt-
ßnmachen.

Internationales Abkommen.
lieber Ein- und Ausfuhrverbote.

Das Redaktionskomitee der Genfer Konferenz für die
Aufhebung der Ein- und Ausfuhrverbote hat den Entwurf
einer internationalen Konvention feriiggestellt, die das
Ergebnis der seit dem 17. Oktober geführten Verhandlungen
zusamincnfaßt.

Die Unterzeichner verzichten innerhalb sechs Monaten
nach Inkrafttreten auf jede Beschränkung oder jedes Verbot
der Ein- und Ausfuhr . Ausgenommen sind Beschränkungen
im Verkehr mit Waffen sowie solchen, die aus hygienischen
Gründen zum Schutze nationalen Erbgutes oder zun: Schutze
von Regierungsmonopolen erlassen sind oder den Verkehr mit
Gold, Silber und Werttiteln regeln.

Wo außerordentliche Verhältnisse zur Wahrung der
Lebcnsintcreffendes Landes Ein- und Ausfuhrbeschränkungen
notwendig machen, sind sie zugelassen. Artikel 6 bildet ein
Kompromiß, da einzelne Staaten die Ansicht vertreten haben,
daß unter den jetzigen Verhältnissen die gestatteten Ausnahmen
nicht ausreichend seien. Infolgedessen sind einzelne Aus¬
nahmen (Farbstoffe, Kohlen, Eiscnwarcn) zugelassen worden,
die zeitlich begrenzte Gültigkeit haben. Sie sollen teilweise
für drei Jahre , in anderen weniger wesentlichen Fällen für
fünf Jahre zugelassen sein. Nach Ablauf dieser Frist kann
jede Partei die Konvention kündigen, wenn diese Ausnahmen
trotzdem weiterbestehen bleiben sollten.

Deutsche Vorbehalte.
Zu dem Artikel 6 des Konventionsentwurfes über die

Einfuhr -Verbote und -Beschränkungen macht Deutschland
folgenden Vorbehalt:

1. Falls die britische Delegation die gegenwärtig in Kraft
befindlichen Beschränkungen für die Einfuhr von Farbstoffen
aufrecht erhalten sollte, macht die deutsche Delegation den
Vorbehalt, daß die gegenwärtigen Ein- und Ausfuhrverbote
für Steinkohle, Koks, Torf, Braunkohle und Briketts bei¬
behalten werden. 2. Falls andere Länder Vorbehalte für die
Ausfuhr von Abfällen von Eisen oder anderen Metallen
machen sollten, wäre die deutsche Delegation gezwungen, die
zurzeit in Straft befindlichen Verbote für Alteisen und ver¬
zinkte und verzinnte Eiscnblcchabfällc aufrecht zu erhalten.

Südwesideuisches Arbeitsamt.
Die Einteilung der Landesarbcitsamts-

bezirke.
Aus Berlin wird gemeldet, daß der Vorstand der Reichs¬

anstalt nach vorheriger Anhörung der Verwaltungsausschüfle
der augenblicklich bestehenden Landesarbeitsämter und nach
Benehmen mit den obersten" Landesbehörden die augenblick¬
lich bestehenden 22 Landesarbeitsämter ;u 13 Lande sarbeiis-
ümtcru Äitiammenaerafu wn . Den weltlichen oder beiirfficbcu

Besonderheiten einzelner Gebiete will der' Vorstand durchs,
richtung von Zweigstellen oder Fachabtcilungcn wcitgey^
Rechnung tragen.

Soweit badische Verhältnisse in Frage kommen, Wird
folgendes mitgeteilt: Das südwcstdcutschc Amt soll die Lands
Württemberg und Baden, Pfalz und Hohenzollcrn umsE
Bezüglich der Pfalz hat der Beschluß allerdings eine G"'
schränkung erfahren. Während die beiden Länder Würbe"
berg und Baden mit Hohcnzollern sofort zusammengclcgtWft
den, soll die endgültige Einverleibung der Pfalz einem späten
Zeitpunkt Vorbehalten bleiben.

Ueber die Frage des Amtssitzes des südwestdeuE
Arbeitsamtes soll noch entschieden werden. Bei einer {ofottij?
Zusammenfassungdes ganzen Gebietes und unter BerücksE
gung der wichtigsten Industriegebiete von WürtteinpH
Baden und Pfalz dürfte die Wahl wohl auf eine Stadt n
badischen Unterlandes fallen.

□ Schwerer Autobusunsall. In der Nähe von Bru>
geriet an einer Straßenkrümmung ein vollbesetzter Auto"
ins Schleudern und stürzte um. Dreizehn Reisende wu^
schwer verletzt. Der Wagenführer trug so schwere Verletzung
davon, daß an seinem Aufkommen gezwcisclt wird. ,,

□ Die deutschen Aufschriften in der Prager Haupts
Wie eine Prager  Korrespondenz erfährt , besteht bei
Direktion der Prager Hauptpost die Absicht, die bisher c"
sprachigen, tschechisch oder tschechisch-französischen Aufschr'IT
ln der Schalterhalle der Prager Hauptpost nunmehr auch
deutscher Sprache anzubringcn. ^

□ 62 Opfer der Schiffskatastrophebei Sydney, Nach' .
letzten Meldungen aus Sydney  haben bei dem Unterg i
einer Fähre insgesamt 62 Personen den Tod gefunden. ■-' „
Schiff liegt 23 Meter tief. Taucher haben die Nachforschun«
nach beit noch im Innern des Schiffes befindlichen Lcicy
begonnen.

AusM ustz Fm.
A Laubuseschbach. (AusdemTrittbrettzuT ^

gequetsch  t .) Auf der steil abfallenden Straße von ,t
hausen ereignete sich mitten im hiesigen Ort ein sch>E
Autounfall, bei welchen! der 23jährige Fahrbcglciter FaE,
ans Diez (Lahn) den Tod fand. Färber , der ans dem
breit des der Tiezer Baufirma Gcbr. Baltzcr gehörigen ~llL
antos stand, wurde beim Nehmen einer Kurve gegen er" .
Telegraphenmast gedrückt und erlitt dabc! so schwere ii lllC
Verletzungen, daß er nach wenigen Minuten starb. , ,

A Limburg. (Beim Reinigen der D r eK
Maschine schw er verletzt .) In der ErzichnugsaE
Steinmühle waren einige Mädchen damit beschäftigt, dieDu'Z
Maschine zu reinigen. Das hierzu benutzte Benzin fing $£lL|
explodierte und fügte zwei Mädchen erhebliche BrandWU"^
zu.

. , A Montabaur . (Viehsalz  st a t t K a l i.) Hier ist%
raffiniert angelegter Schwindel aufgcdcckt worden, dem »51
reiche Landwirte der hiesigen Gegend zum Opfer fielen. "-1.
Handelsfirma verkaufte seit längerer Zeit größere
Kali zu billigem Preise an Landwirte, das von diesen
waggonweise bezogen wurde. Die Landwirte mußten bc>
Benutzung des Kali fcststellen, daß cs sich um ein vollkoinsT
wertloses Material handelte. Ermittlungen ergaben, daß,c
sich um gewöhnliches Viehsalz handelt. Einige LandN'A
sind ganz empfindlich geschädigt worden. Die Firma bis-,
jetzt den Geschädigten eine Vergütung an, um sich einer
Verfolgung zu entziehen. Allerdings hat die Staatsa »""
schaft die Angelegenheitbereits ausgegriffen. ,

A Gießen. (Im Walde überfallen .) In
Wald bei Altenbusseck wurde eine Frau auf ihrem SpazicrgS
von einem Burschen überfallen und schwer mißhandelt, da I,
sich dem Wüstling zur Wehr setzte. Der Täter konnte bis'"
noch nicht ermittelt werden.

A Kassel. (Panik Wege n e ! n e r S chr c cksch
Pistole .) Bei einem Streit zwischen jungen Lenlcit in A
Parkstraße zog plötzlich ein Bursche eine Pistole nnd fc"O,
auf seine Gegner mehrere Schüsse ab. Der StraßenpassastA
bemächtigte sich eine Panik, man flüchtete in die Häuser. A.
sich die Kriminalpolizei der Sache angenommen hatte,Z'Ä-
sie feststellen, daß der Jüngling sich einer Schreckschuß)"!"
bedient hatte. *

A Wiesbaden. (Geständnis eines  M ö r d e^
Zu dem Mord an der Ehefrau Süßer , der am 9. Mai,ZT
verübt wurde, ist zu berichten, daß der Täter , der 20 jäM,
Arbeiter Sinowatz, vor dem Untersuchungsrichter sein O,
ständnis in vollem Umfang aufrecht erhalten hat. Das
verfahre!! wird nunmehr eröffnet und Anfang Dezember "y
dem hiesigen Landgericht zur Verhandlung kommen. Wäh"Z,,
dieser Schwurgerichtstagnng wird auch der Fall Gems,
der letzten Verhandlung der Vertagung verfiel, nochmals ^
Verhandlung kommen. Der Kronzeuge in dieser Sache-
Reisende Bohne! aus Paris , wird zu dieser Vcrhand»
erscheinen. z,

A Lorch. (P r i c ste r j u b i lä u m.) Dechant ^
Geistlicher Rat Dr. phil et theol. I . B . Ludwg feierte
4. November sein 45jährigcs Priesterjubiläum und >
25jähriges Jubiläum als Dechant des Landdekanats SK"
heim. rAf

A Worms. (F aschi n g.) Aus einer Fülle von Vß
sendungcn hatte der Elfer-Rat für die Karnevalsaison A,,-
das närrische Motto der Wormser Narrhalla zu wählen.
stimmig einigte man sich auf das Motto: „'s ganze ^
brummschtc, uff Fastnacht do kummschtc!" Die erste jjit
sitzung findet bereits am Donnerstag , 17. November,
Mozartsaal des Städtischen Spiel - und Festhauses statt.

Hoshcim-Taunus (Gewerücansstellung ) Der hiesig^ $
Eesellenverein hatte mit seiner gut beschickten {ji
vergangenen Sonntag eröffnten Eewerbeschau sofort
durchschlagenden Erfolg zn verzeichnen. Für eine aUy jjte*
liehe Würdigung der ausgestellten Arbeiten sei ein lAgt,
rer Zeitpunkt Vorbehalten , doch sei heute schon
daß sämtliche ausgestellten Gegenständen von allen
ehern überaus anerkennend und lobend beurteilt w"
Darum ist es jedem, der es bis jetzt versäumt
Ausstellung zu besuchen, nur zu empfehlen dies noch'Tst
zuholen , wozu ihm bis Sonntag den 6. November„vs-
Gelegenheit geboten ist. Die Ausstellung ist geöffnet ^
Werktagen von 2—9 Uhr Nachmittags und am komw"
Sonntag von 11 Uhr vormittags bis ■n AbeJS-
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Hochheim am Main , den 5. November 1927.

Wmi —§>e WieMkll?
, Der Ctadtverordneten-Vorsteher hatte am Donnerstag
Belitz, die Mitglieder des Magistrats und die Stadtver-
Mneten zu einer nicht öffentlichen Besprechung ins Rat-
E?us eingeladen , um Stellung zu nehmen zu der von der
Gierung geplanten Änderung des Landkreises Wiesbaden.
^ 2n dieser Versammlung kam mit aller Schärfe das Be¬
tern zum Ausdruck, daß die Regierung die Nengestal-

î Ödes Landkreises Wiesbaden mit so kurz bemessener
Mt vornimmt , ohne die maßgebenden Körperschaften
°rher gehört zu haben . Nach längerer Aussprache wurde
°u der bürgerlichen Arbeitsgemeinschaft folgender Antrag
'"gebracht, der einstimmige Annahme fand und zum Be¬

nutz erhoben wurde:
Beschluß!

, Über das Verschwinden des Landkreises Wiesbaden
Sechen wir unser tiefstes Bedauern aus und können der
^adt Wiesbaden nicht den Tadel ersparen , daß sie ihr
"ürliches Hinterland nicht besser verteidigt hat . Da wir

Mer allen Umständen unsere Selbständigkeit jeder Ein-
^'Neindung vorziehen , so beantragen wir die Neubildung

Landkreises Wiesbaden in anderer Form.
Sollte dies nicht möglich sein, so schließen wir uns dem

Men Landkreis Main -Taunus an , unter dem ausdrück-
, chen Vorbehalt , daß wenn die hessische Grenze füllt , wir
' "s bt>in neuzubildenden Landkreis um die Mainmündung
schließen können, wohin unsere geographische Lage und
mere wirtschaftlichen Belange uns weisen.
... Silberne Hochzeit. Am 9. November d. I . feiern die
Meleute Polizeiassistent Josef Schlosser und Frau Eva
8eb- Keim ihre silberne Hochzeit. Wir gratulieren!

—t Markt . Der Herbstmarkt ist wieder herangenaht,
Mdöjeic fleißige Hände waren in dieser Woche beschäftigt,

alles für einen gastfreundlichen Empfang der Markt-
-ftUcher vorzubereiten . Wenn das Wetter sich günstig ge¬
ltet , dürfte auch dem diesjährigen Markte der gewohnte
Mendesuch wieder beschieden sein. — Dem Herbstmartt
Mbereits ern hohes Alter beschieden; denn er kann auf
Mhezu4‘/2 Jahrhundert zurllckblicken. Wenn die Messen
Md Märkte der Städte aus alter Zeit in der Gegenwart
Are Bedeutung mehr oder weniger durch die allseitige Ent-
5.'Eelung von Handel und Verkehr eingebüßt haben , so ist
vle le5 bei unserem Markte nicht der Fall . Er ist einer
? bedeutendsten Pferdemärkte Nassaus geblieben und zu

Volksfeste geworden , das Besucher in meilenweiter
Mgebung heranzieht . Verschiedene Gründe sind hierfür
^gebend . Zunächst ist es die günstige Lage unserer Main-
ffot, die bequem von allen Seiten per Bahn und Schiff,
E">ie zu Fuß auf festen Straßen erreicht werden kann.
Viler ist es der gewählte Zeitpunkt der Abhaltung des
Marktes, nämlich im Spätherbst nach den vollendeten Feld-
v̂ eittn ’ wo gebrauchte Pferde überflüssig werden und
?°her abgesetzt 'werden , oder es sollen neue eingestellt wer-

Die Landleute aber wollen nach des Sommers Fleiß
Mühen sich einmal einen „guten Tag " machen, die

7Agen des Lebens für einige Stunden vergessen, und so
lagern sie nach der von den Vätern ererbten Gewohnheit

Hochheim zu seinem Markte und erfreuen sich anseinen
Erbietungen . Auch steht der Winter vor der Türe , wo
Einende Kleidungsstücke eingekauft werden müssen.Schlietz-
7) ist es der Wein , der in unserer Gemarkung in einer
menen Güte reist , der viele Verehrer eines guten Trop¬
us anzieht , besonders in seinem Stadium als „Feder-
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Mo daher das Spezialgetrttnk des Marktes bildet . So
?vge denn der diesjährige Markt unter einem guten Stern
ftben, sich eines zahlreichen Besuches erfreuen und damit
’e gerühmte Gastfreundlichkeit der Bewohner unser Stadt

das Lob ihres feurigen Weins erneut in die Ferne
^gen.

0.Turngemeinde Hochheim. Bei der am 29. Okt. ftatt-
?flundenen Monatsversammlung wurde eine Spielabtei-

ins Leben gerufen . Die Übungsstunden für Hand¬
el sind Mittwochs abends 8 Uhr und Sonntags vorm.

Sonntag , den 6. Nov. fällt die Übungsstunde aus.
Mge Leute , die gerne mitspielen wollen , können jeder-
«" t zu den übungsstunden kommen und Aufnahme finden.
, Staatstheater Wiesbaden . Wegen mehrfacher Erkran-
-sbg im Personal kann die für Freitag , den 11. Nov. d.
r >n Aussicht genommene Fremdenvorstellung „Die Fle-
n̂ inaus" nicht stattfinden . Die nächste Fremdenvorstel-
mg wird rechtzeitig bekannt gegeben werden.

* Fußball ! Spielvereinigung 07 weilte am vergange-
?N Sonntag in Biebrich um wie bekannt seine dort fälli-
«h Berbandsspiele zu erledigen . Wärend die 2. und 3.
,fipUnschaft einwandfrei mit einem Resultat von 3:1 bezw.
h; Toren siegen konnten hatte die 1. Mannschaft we-
Äer Glück und konnte trotz der deutlichen Feldüberle-

^ "heit nur ein Remis erzielen . Mit 3:3 Toren schieden
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alten Rivalen voneinender obwohl das Resultat nach
! Spielverlauf etwa 6:3 Toren für Hochheim hätte sein
Ten. Es ist die bekannte Klage, daß viele Chancen

„j Sturm ausgelassen wurden , obwohl nicht bestritten
s.^ ben kann , daß auch das Pech eine wesentliche Rolle
u'^ te. Kommenden Sonntag hat nun die erste Mann-

Gelegenheit , die unverdiente Niederlage gegen Oest-
wettzumachen . Bekanntlich ging das erste Berbands-

?i» in Hochheim gegen Oestrich verloren , weil der Ver-
d" wesentlich unterschätzt wurde . Oestrich wurde im
»umangnen Jahre von der 2. Mannschaft der Spieloereini-
O"8 in Ostrich geschlagen und die erste Mannschaft glaubte
tzĵ gemäß gegen Ostrich an einen sportlichen Spaziergang.
sj,hNch war sich jedoch seiner Aufgabe bewußt und ehe
htüochheim versah, hatten die eifrigen und wieselflinken
ih wen Stürmer 3 Tore geschossen, die dank der Taktik

Spielweise nur bis zu zwei Gegentoren aufgeholt
Oben konnte. Nicht zu vergessen ist auch die wesentll-

| ei Verbesserung der Spielstärke der Östricher, die Hoch-
bi‘m nicht vermutet hatte . Es wird sich nun zeigen, ob

^rste Mannschaft es versteht durch geschickte Taktik und

vor allem Eifer , die Niederlage auf eignem Platze wett¬
zumachen und nunmehr Ostrich auf dessen Platze eine
Niederlage beizubringen . Ostrich wird es den Hochhei¬
mern nicht leicht machen, trotzdem find die Aussichten für
Spielvereinigung , auch wenn Ersatz eingestellt werden
muß , nicht ungünstig . Wir wollen daher hoffen.

„Prinz auf 24  Stunden !" Der Fassadenkletterer und
Anführer einer berüchtigten Gaunerbande Saetti führt zum
Hochheimer Mark , vom Samstag bis zum Montag , im
kl. T . seine verwegenen Kunststücke vor . In dem großen
Sensationsfilm ! „Prinz auf 24 Stunden " haben Sie Ge¬
legenheit , eines seiner tollkühnen Abenteuer zu bewundern.
Vorher läuft eine große Eensationskroteske in 5 Akten:
„Wenn du eine Braut hast", in der ebenfalls „Fassade
geklettert " wird und die an Sensation dem ersten Film
nicht nachsteht. — Also kurz : ein „sensationelles " Pro¬
gramm . — Ab nächsten Samstag , den 12. ds . Mts . läuft
der neueste, ganz große russische Revolutionsfilm , der erst
in diesem Jahre fertiggestellt wurde : „Matrosenregiment
17". Es ist dieser einer der stärksten Filme des Jahres,
der unbedingt als künstlerisch hochstehende Schöpfung an¬
zusprechen ist. —

Gegen Auswüchse des Scheckverkehrs.
Zwischen den Spitzenvertretungen von Industrie , Groß¬

handel, Einzelhandel und Bankwesen haben in neuester Zeit
wiederum Besprechungen stattgefunden, welche den gemein¬
samen Kampf gegen das Unwesen der Vordatierung von
Schecks sowie gegen betrügerische Ausstellung ungedeckter
Schecks zum Gegenstand hatten.

Was die Vordatiernng von Schecks betrifft, so wurde
dabei namentlich auf die Nachteile hingcwiesen, denen sich
Verkäufer, welche Schecks dieser Ilrt in Zahlung nehmen, in
steuerlicher Hinsicht aussetzen. Sind doch vordaticrtc Schecks
auf Grund des Wechselsteuergesetzes steuerpflichtig.

Was die betrügerische Ausstellung ungedeckter Schecks,
insbesondere die Ziehung von Schecks auf ein nicht mehr be¬
stehendes Bankkonto unter Mißbrauch zurückbehaltener
Scheckformulare betrifft, so war man überwiegend der An¬
sicht, daß es zur Beseitigung dieses Unwesens nicht neuer
Strafbestimmungen , sondern lediglich einer sachgemäßen Hand¬
habung des geltenden Strafrechts bedarf.

Die früher nicht seltenen Klagen über säumige Einlösung
von auf Nebenplätzen gezogenen, ordnungsmäßig gedeckten
Schecks durch die bezogene Stelle haben sich in der jüngsten
Zeit erfreulich vermindert.

4c

H Weihnachtspakctc nach Uebersec. Es empfiehlt sich nach
Mitteilungen der Reichspost, Weihnachtspakete nach über¬
seeischen Ländern schon Anfang November bei der Post^ein-
znliefern, damit die rechtzeitige Aushändigung an die Emp¬
fänger gesichert ist.

Der Kunstflieger Pkarrth,
der bei einem Kunstflug mit einem für den FLachtver-
kehr bestimmten Flugzeug auf dem JunkerZflugseld in

Dessau tödlich abgestürzt ist.

A«!li-rZklmiilmAmeii der5!aMM{m.
Betrifft Wcidenversteigerung.

Die Versteigerung der Weiden von den Schmalau - und
Käsbachstücken, sowie den Mainwiesen , wird am Mittwoch,
den 9. November ds. Jrs . vormittags 11 Uhr im Rat-
Haufe hier abgehalten.

Hochheim a. M ., den 2. November 1927
Der Bürgermeister: Arzbächer

Betrifft die Anfuhr von Kleinpflasterfteinen.
Die Anfuhr von 200 Tonnen Kleinpflastersteinen von

Bahnhof Hochheim a. M ., nach der Rathausstraße wird
am
Dienstag , den 8. November ds. Jrs . vormittags 11 Uhr
im Rathaufe wenigstnehmend vergeben.

Hochheim a. M ., den 2. diovember 1927.
Der Magistrat : Arzbächer.

Betrifft : Kreiseinteilung.
Hochheim a. M ., den 3. November 1927.

In der heutigen gemeinschaftlichen Sitzung
des Magistrats und
der Stadtverordneten -Verfammlung

wurde folgender Beschluß einstimmig gefaßt:
„Ueber das Verschwinden des Landkreises Wies-

„baden sprechen wir unser tiefstes Bedauern aus und
„können der Stadt Wiesbaden nicht den Tadel er-
„fparen , daß sie ihr natürliches Hinterland nicht bes-
„ser verteidigt hat.

„Da wir unter allen Umständen unsere Selbstän-
„digkeit jeder Eingemeindung vorziehen , so beantra-
„gen wir die Neubildung eines Landkreises Wiesba-
„den in anderer Form.

„Sollte dies nicht möglich fein, so schließen wir uns
„dem neuen Landkreis Main -Taunus an unter dem
„ausdrücklichen Vorbehalt , daß, wenn die hessische
„Grenze fällt , wir uns dem neu zu bildenden Land-
„kreis um die Mainmünduug anschließen können, wo-
„für unsere geographischen und wirtschaftlichen Be-
„lange uns Hinweisen."

Wird veröffentlicht.
Hochheim a. M .. den 4. November 1927.

Der Magistrat. Arzbächer.

Bekanntmachung betr . Wahlen zur Angestellten-
Verficherung.

Auf die in der Bekanntmachung des Herrn Landrats
in Wiesbaden , betr . die Wahl der Vertrauens - und Er¬
satzmänner in der Angestelltenversicherung vom 29. Sept.
1927 (Kreisblatt Nr . 229 vom l . Okt. d. Js . Nr . 148),
veröffentlicht im Hochheimer Stadtanzeiger am 11. Oktob.
d. Js ., ergangenen Aufforderung zur Einreichung von
Vorschlagslisten ist von den wahlberechtigten Arbeitgebern
nur eine Vorschlagsliste eingereicht worden . Die auf den
13. November d. Js . von 14 bis 16 Uhr auberaumte Wahl
für die Arbeitgeber findet daher gemäß § 16 der Wahl¬
ordnung nicht statt.

Der Wahltermin für die wahlberechtigten Angestellten
von 16,18 bis 18,16 Uhr bleibt bestehen.

Wahlscheine (§ 25 Abs. 2 der Wahlordnung ) sind bei
dem Wahlleiter Herrn Landrat Schlitt in Wiesbaden zu
beantragen . Dem Anträge sind die Versicherungskarte
oder die Bescheinigung der zuständigen Ersatzkasse beizu-
sügen.

Der Wahlschein berechtigt nicht etwa wie bei den
Reichstagswahlen außerhalb seines Stimmbezirks zu wäh¬
len , sondern gibt dem Wähler nur das Recht, ebenso wie
ein Arbeitgeber seinen Stimmzettel unter Beifügung des
Wahlscheines brieflich innerhalb der bestimmten Frist in
verschlosseneinWahlumschlag dem Wahlleiter einzusenden.

Für den Wahlgang ist als Wahlvorsteher Herr Bür¬
germeister Arzbächer, als dessen Stellvertreter Mag .-Sekr.
Koschorreck ernannt und als Wahllokal das Zimmer Nr . 1
im Rathaufe hier vom Herrn Landrat bestimmt worden.

Hochheim a. M ., den 2. Nov. 1927.
Der Wahlvorsteher.
Der Bürgermeister : Arzbächer.

RfrcMicb«HacbrlcMen.
Katholischer Gottesdienst.

22. Sonntag nach Pfingsten , den 6. November 1927.
Eingang der hl. Messe: Sr iniquitates obfervaveris Domine . . .

Evangelium : Die Zinsmünze.
7 Uhr Frübmeffe und Nkonatskommuuion für die Jungfrauen,

8.30 Uhr Kindergottesdienst , 10 Uhr Hochamt, 2 Uhr An¬
dacht für die armen Seelen.

Werktags : 6.30 Uhr erste hl. Atesie, 7.15 Uhr Schulmeffe. Mittwoch
ist Schulanfang.

Evangelischer Gottesdienst.
21. Sonntag nach Trinitatis , den 6. November 1927.

Vorm. 11 Uhr Gottesdienst (Pfarrer Lindenbein aus Delkenheim),
10.30 Uhr Kindergottesdienst.

Dienstag Abend llbungsstunde des Pofaunenchors.
Mittwoch Abend Eefangstunde des Kirchenchors.
Freitag Abend Juiigfrauenv -rein.
Vom nächsten Sonntag ab findet der Gottesdienst regelmäßig

wieder um 10 Uhr statt, da der zur Vertretung des beur¬
laubten Pfarrers hierher entsandte Vikar am 8. November
eintrifft . Eekannigabe betreffs Beginn des Konfirinanden-
unterrichts erfolgt am nächsten Sonntag.

Nie sparsame Rausfrau
verwendet MaggisUlürze,
denn wenige Tropfen nmchen dünne Suppen,
Fleischbrühe, Gemüse und Soßen sofort wohl¬
schmeckendu. bekömmlich. Vorteilhaftesier Bezug
in groß,plombierten Originalflaschen zu Rm 6 50.

Man verlange ausdrücklich Maggi 's Würze.

I« Zu!ledeittn lisch
gehört eil schönes Bestt!
Echt silberne und Alpakkabestecke ,sowie
prima versilberte in allen Preislagen
empfiehlt Fritz Riedel.

Zer killgeGeMsiNlui injemrt!
Danksagung

Jedem der an
Rheumatismus, Ischias

oder Gicht
leidet , teile ich gern kostenfrei
mit , was michschnellund billig
kurierte . 15 Pfg . für Rück¬

porto erwünscht.
Gust Parschat , ScMeusenmstr.

Oranienburg, Schleuse
Lehnitz No. 199.

PerieKie

erteilt Anfängerinnen und
Fortgeschrittenen Unlerrlch!
im Ms » und zulchneiden
mim  iiiipsip.21*

Cigarren, Gigarenen, TabaK,
sowie alle Schreibwaren
empfiehlt zu billigst. Prei¬
sen in grober Auswahl

Clo.-unn SMhuisrennaus
KaiserJeih ersir.n
Elle WM

Bade- Einrichtung und
ein großer ovaler Spie¬
gel zu verkaufen
Mainzerstraße 1.

Ein brauner

zsga - stWa
auf den Namen „Bella" Hö¬
rend, entlausen. Gegen Be¬
lohnung abzugeben bei Jak.
Petry. Schönbornerhof.



Ausverkauf weqen Umbau
unserer gesamten Lager in Herren - , Knaben - und Burschen - Konfektion

Jetzt ist es Zeit, Ihren Bedarf zu decken . Wir müssen räumen und verkaufen daher unser gesamtes Lager zu
ganz bedeutend herabgesetzten Preisen.
Wenn Sie viel Geld sparen wollen, dann benutzen Sie diese kaum wiederkehrende Gelegenheit unseres Ausverkaufs.

Schöfferstrasse 7 3  \  D Z Schöfferstrasse 7

Der verehrten Einwohnerschaft von
Hochheim und Umgebung zur gefl-
Kenntnis , daß ich ab 6. November
ds. Jrs . über die Markttage bis
2t . November eine

Strauh - Wirtschaft
eröffnet habe. Für gute Speisen,
selbstgezogene Weine , sowie eigene
Hausschlachtung ist bestens gesorgt.
Es ladet freundl . ein : Strautzwirt

Mel.: Strömt berdei
Strömt berdei ihr Völkerscharen
Zu dem schönsten Markt am Main.
Ach da gibt’s ein gutes Tröpfchen
Es kann ja nur in Hochheim sein.
In der Mainzerstraß(da gibt es
Wieder altbekannte Küch’

Kehre ein beim Schumanns Peter,
Hei da gibt’s auch was für dich

Es ladet freundlichst ein : Der Straußwirt:

Pefer Schumann , Hochheim

Kochheim am Main. Bes.: b.kocü
Altbewährtes Haus in Speise u. Trank

Weiherstratze 33.

Spezialität : Federweißer. — Zum
Hochheimer Markte am 6,  7 . und 8.

November 1927 in allen RäumenGasthaus „Zur Rose j-j Freunden und Gönner zur Kenntnisnahme,p daß ich in meinem neuerbauten Kelterhaus
D während den Markttagen eine

Samstag Abend „große Vorfeier

Sonntag , Montag und Dienstag

TANZ eröffne

Martin Pistor
Die Musik stellt:

la . Kavallerie - KapelleFür gute Speisen und Getränke ist
bestens gesorgt . Peter Raaf.

Deutschlands größte Straußwirtschaft
empfiehlt Unterzeichneter seine reich¬
haltige Küche, Natur Hochheimer Wein,
prompte reelle Bedienung , gute Unter¬
haltung.
Es ladet freundlichst ein:

AchtURS sluüB Hl!l8!Sd'HUl!H!lüi Achtung
zum ersten Male auf einer Kirmes und
zum ersten Male in Hochheim
ln der modernen Schau

Affra, die berühmte Gedankenleserin
Affra, errät jeden Gedanken der Zuschauer,
Affra, gastierte bereits uor höchsten Herrschaften u.

e. auch uor der deutschen Kronprinzessin und
der Königin von Holland, in Bonn uor sämt¬
lichen fierzfen und Professoren.

Kommen ! Hören ! Staunen!

und ab 5 Uhr Vorträge unter Mitwirkung von Harry Hand,
Opernsänger . — Vom Samstag , den 5. bis Dienstag , den

8. November, während des Hochheimer Marktes
»la.  Konzert und Vorträge«
Samstag , 5. Nov. Kpnzertsänger , Sonntag , 6. Nov. RJjein-
weinsänger Hauth, Montag, 7 Nov. Paulchen , der sächs.
Komiker . Dienstag , 8. Nov. Fritz Sch'otthauer , ehern. Hof¬

schauspieler.
la Olas - und Flaschenweine , sowie kalte und warme Küche.

8. November unwiderruflich letzter Tag!
Der verehrlichen Einwohnerschaft zur Kein1*'

nis, daß ich während der Markttage eine

eröffne.
Um geneigten Zuspruch bittet

Paul WehrleHochheim am Main
smmmmsm  u .t. lichispiele mmammm

2 Sensations -Schlager
während den Markttagen große öffentliche

„Tanz -Musik” Samstag >
Sonntag }•1/29 Uhr
Montag ;

Samstag \
Sonntag J !/29 Uhr
Montag j

Die Erlebnisse eines Fassadenkletterers . 6 spannende Akte

5 lustige Akte mit tollen Sensationen

Nächsten Samstag der große russische Revolutionsfilm
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Das Reichsschulgesetz.
Bor einem Kompromiß? — Hessen lehnt ab. — Die Volks¬

schule in den Ländern.
Der Vilduiigsausschuß des Reichstags hat die Weiter¬

beratung des Schulgcsetzentwurfs ausgenommen. Es wird
seht damit gerechnet, daß die Verabschiedung des Entwurfs
ans Grund eines Kompromisses möglich ist.

Ein Kompromiß?
Die Reichstagsfraktion der Deutschen Volkspartei l)ai

ourch ihre Vertreter im Bildungsausschuß dem Reichsinnen-
minister Dr . v. Kendell ihre Wünsche sür die Gestaltung des
Schulgesetzentwurss in schriftlicher Form zur Kenntnis ge¬
geben? Man rechnet in den Kreisen der Koalition damit, das;
auf Grund der demnächst offiziell forniulicrten Volkspartei¬
lichen Wünsche die Kompromißverhandlungen über die wesent¬
lichsten Teile des Gesetzentwurfes beginnen können.

Die Erfolgaussichten dieser Verhandlungen würden Posi¬
tiv beurteilt, weil man sich bewußt sei, daß der Wille zur
Fertigstellung des Schulgesetzes bei den Parteien der jetzigen
Koalition durchaus vorhanden und die Möglichkeit für eine
Einigung aus einer mittleren Linie durchaus gegeben sei.

Die Ablehnung Hessens.
Die hessische Regierung gab im Vildungsausschuß die Er¬

klärung ab, das; sic' den Schulgcsetzentwurfablchnc, weil er
verfassungswidrig sei.

Die Gemeinschaftsschule müsse durch positive Bestim¬
mungen tatsächlich zur Regelschule gemacht werden. Den
Simultanschulländcrn müsse nicht nur eine Schonungsfrist
gewährt iverden, sondern sie müßten dauernd berück,rchllgt
werden -Hessen besteht darauf , daß die Unkosten m vollem
Umfange von dem Reich getragen werden.

Die Volksschule in den Ländern.
-r^ g Reichsministerium des Innern gab dem Bildungs-

vusschuß eine Uoberstcht über die öffentlichen Volksschulen in
den einzelnen deutschen Ländern . . .

c*n Baden  ist die Gemeinschaflsfchule als einzige
Schulform gesetzlich festgelegt. In H esse  il ist die Gemein¬
schaftsschule als Regelschule emgesuhrt, wenn auch nicht als
einz-iae Schnlform ; neben 1015 Gemeinfchafts,chulcn gibt cs
in Hessen 27 evangelische und 28 katholische Schulen. In
Preußen  ist die Regelurig nicht einheitlich, die Konfesflons-
ickiulen überwicqen aber die Gemeinschaftsschulen beträchtlich,
Im Bayern  sind die Volksschulen regelmäßig konfessionell«
Schulen/ Ausnahmsweise können jedoch Volksschulen einer
Gemeinde auf Antrag der Gemeindebehörde in fonscssionell
gemischte Schulen nmgewandclt werden. In Württem¬
berg  besteht feit mehr als 100 Jahren eine streng dnrch-
geführte Bekenntnisschule. Die Trennung erstreckt sich auch
ans die örtlichen Schulverwaltungskorpcr und die Schulans-
sicht. Das llebcrgangsschulgefetz vom 22.  Juli 1919 führte
in Sachsen  die weltliche Schule ein . Nachdem aber die,o
Bestimmung durch das Reichsgericht für ungültig erklärt
wordci: war , ist der Neligionsnntcrrlcht wieder eingesuhrc
worden, so daß jetzt gesetzlich eine nach Bekenntnissen nicht
getrennte Volksschule besteht. Die b r a u n s chwei g i s che u
Vonsschulen find als Bekenntnisschulen anzusehen. In
Thüringen  gibt es heute neben einigen wenigen Bekennt¬
nisschulen rechtlich nur noch Gemeinschaftsschulen. In
H a m bürg  besteht nicht die Absicht, der Volksschule den aus¬
schließlichen Charakter einer Bekenntnisschule zu geben. In
Bremen  besteht eine gemeinsame Volksschule ohne kon¬
fessionelle Bindung . In Lübeck  ist die Einführung von
Religionsunterricht sür d,e Minderheit liicht vorgesehen. Beide
Mecklenburg  laben ihre Schulen in der Schulstatiitik als

BszwuKgeR.
Origmal-Roman von,H - Abt.

CdvMhtÄy -Ener L 'Eomp-, Berlin ,W30
' (Nachdruck verboten.)

-20. Fortsetzung
An twr'tzLüiM »;n4Latzer-trLf sie den Vater . Er iw

Kr schon''Mr 'Wne zu Lbteuerte lachend fernenU ' .-oer und aMiMo sich daun mrt schweigendem Eher ans
Mi/i . ^ FachPM -Want , der gern der Aufforderung
naci/tat -cm dem eüchcrchi'rästrgeu. McMe terlzrmehmen,
vecKelt ' fick zwar weniger schweigsam, bemühte pch rm^zr1****. .J v- ö - er-o fXWortirmrf rmnmtöta.

evangelische Schulen bezeichnet. In Mecklenburg -Schwerin
gibt es daneben auch noch eine katholische Schule.

Rückgang der Schülerzahl.
ES kan,i danach zusammensassend gesagt werden , daß

weder der Charakter der Bekenntnisschule noch der Charakter
der Gemeinschaftsschule in den einzelnen deutschen - anderi

cliiheittich ist. und Schülerinnen in den öffcnt-
lichei/Vollsschulcii Deutschlands ist seit dem Jahre 1921 um
ruth  Nrorent zurüüaeaangen , dagegen betragt dre Ab-

ycÜtlioik 7 Prozent. Unkt bell 52 763 Schulen, die 19. 1
vorhanden waren, waren 42 985 Bekenntnisschulen(81.4 Pro-
3cnt) und 9778 Gemeinschaftsschulen(18,6 Prozent ).

Der Mvrdprozeß Keydebrand.
Liegt Selbstmord vor?

Jiii weiteren Verlauf des Prozesses gegen v. Heydebrand
und Är «ata wurde das Testament seiner zwecken Frau ern-
aeheird̂ besprochen. Der Angeklagte hat dieses Testament an-
gefochten und Klage gegen den Erben, der ern Schwager der
Verstorbenen ist, erhoben. Vertreter des Erben rft der w>ater
des Knaben. Den Höhepunkt der Streitigkeiten zwischen ihm
und seiner Frau bildete der geschlossene Ehevcrlrag. v. Hehde-
brand erklärte iveiter, ferne Frarr sei

eine leidenschaftliche Jägerin
gewesen. Auf die Vorhaltungen des Vorsitzenden, daß sie aber
mit einem Revolver nicht umzugehen wußte, ^ e er: „Das
rnaa sein." — Die Wirtschafterin Heydebrands sagte aus,
daß das Ehepaar am Tage des Todes der Frau gut gelaunt
gewesen fti . lim 8K- Uhr sei alles zur Ruhe gegangen, von
Hcydebrand sei in der Nacht gleich nach ^ nr Schuß, am gan¬
zen Körper zitternd, zu ihr gekommen. Er habe emcn völlig
zerstreuten Eindruck gemacht. Der rn der Mordnacht herbe-
gerufene Arzt sagte aus , daß er die Frau bereits als Leiche
vorfand. In der rechten Schläsensecke zeigte sich em Einschuß.

Obersörster und Gutsvorsteyer Schmidt sagte aus , das;
der Beschuldigte dringend um seine sofortige Vernehmung ge¬
beten habe. 'Er habe dabei den Eindruck eines Mannes ge¬
macht, der tief erschüttert gewesen sei.
„Ein ungewöhnlicher , aber immerhin mög¬

licher Porgan  g."
Gerichtsnredizinalrat Dr . Straßmann , der die Obduktion

tzer Leiche vorgeuommen hat, bekundete, das; cs sich mit einen
sogenannten Nahschuß gehandelt habe. Der Schutzg'ng quer
durch das Gehirn von rechts oben nach links unten. Es sei
möglich, daß die Verstorbene sich in der angegebenen Richtung
selbst erschossen habe und daß die Waffe hinterher in ihrer
Hand geblieben sei. Richtig sei, daß der ganze Vorgang etwas
ungewöhnlich, aber doch immerhin möglich sei. Kurz vor
6 Uhr werden die weiteren Verhandlungen auf Donnerstag
früh vertagt.

Die Keldengräber in Frankreich.
Feier an den deutschen Friedhöfen.

Auf dem Pariser Friedhof Bagneux-Montrouge fand an
den deutschen Kriegergräbern eine Gedächtnisfeier statt, in
deren Verlauf Botschafter v. H ö sch in dankbarer Erinnerung
der Toten gedachte, die in Frankreichs Erde bestattet sind.

Auch im Verlaufe dieses Jahres , so führte der Botschaftc,
n . a . aus , ist eine umfangreiche Arbeit geleistet worden, um
im Einvernehmen mit den zuständigeir französischen Stellen
den deutschen Grabstätten in Frankreich ein würdiges Aussehen
m neben. Mebrere deutsche Friedlwie auf französischer Erde

sind vollständig instandgesetzt worden. W Friedhöfe im Gebiet
der Soninie und an der Alaas sind ans Kosteii des -ooltsbnndiS
für Deutsche Kriegsgräberfürsorgc mit Baumalleeii bepflanzt
worden.

Die Fürsorge hat sich auch ausgedehnt ans die Krieger¬
denkmäler. die während des Krieges von unseren Truppen tu
Frankreich errichtet worden waren. Andere Denkmäler, die
zerstört oder beschädigt waren, wurden wieder instand gesetzt.
Dabei habe sich auch die Möglichkeit ergeben, die Kriegerdenk¬
mäler aus der Zeit von 1870/71 in der Umgebung von Metz
wieder herzustellen und an den alten Stellen wieder zu er¬
richten. Er sei mit den zuständigen deutschen und französtsthcn
Behörden weiterhin bemüht, das hohe Ziel der Verschönerung
und Ausschmückung der deutschen Totenstättcn zu erreichen.

Der Botschafter hob mit besoirderenr Nachdruck hervor,
daß in diesem Jahr die Zahl der Derckschen, die zur Ehrung
der auf den Schlachtfeldern Gefallcrien eingetrosfeu sei, ,,ch
wesentlich erhöht habe.

Als ein Ereignis von besonderer Bedeutung führte er die
Wicdererösinung der deutsch-evangelischen Kirche in Paris an
und fügte hinzu, daß Reichspräsident v. Hindcnburg, an dessen
8V. Geburtstag die Kirche wieder eröffnet wurde, ihn ersucht
habe, der deutschen Kolonie in Paris sür die Ehrung, d,c man
ihm hierdurch zuteil werden ließ, wärmsten Tank auszu¬
sprechen.

Nach seiner Rede, in der er die Hoffnung anssprach, daß
auf dem Wege friedlicher Wiederausrichtung Deutschlands und
des Ausgleichs unter den Völkern auch fernerhin Fortschritte
zu verzeichnen sein mögen, legte der Gesandtschaftsratv. Riester
namens der Deutschen in Paris einen Kranz nieder, wur
die deutschen Frauen wurde ein Kranz von Frau Gesandt-
schaftsrat Riester nicdergelcgt. Auch eine ganze Reihe an-

' wesender Deutschen legte Bluineiispendeii nieder.

Ms Mll-MM ÄH.
A Darmstadt . (Gut ab gelaufen .) An der Block¬

stelle Stvckschneife stieß ein Motorradfahrer mit einem FLifen-
bahnzuq zusammen. Merkwürdigerweise blieb der Wahrer
unverletzt, ivährend das Motorrad von der Lokomotive des
Zuges weitergeschleift und zertrümmert wurde. Nach Aus¬
sage des Schrantc .iwärters soll die Schranke geschlossen ge-
wescn sein.

(li Darmstadt. (Karfreitag und Fronleich¬
nam s t a g i n H esse  n.) Das Ministerium für Arbeit und
Wirtschaft hat mit Zustimmung des Gesamtministeriums über
die Bestimmung der Festtage im Sinne der Paragraphen 150a
u. f. der Gewerbeordnung ungeordnet, das; als Festtag zu gel-
tcn hat: Auch der Karfteitaq und der Fronleichnamstag ;>ir
Orte , an denen diese Tage, bat konfessionellen Verhältnissen
und der Hebung entsprechend, bisher schon als âllgemeine
Feiertage anerkannt waren, oder an denen das Feiern den
konfcstionclten und örtlichen Verhältnissen entspricht. ^ t)
hiernach an einem Ort der Karfreitag oder der Fronleichnants-
taq oder beide Tage als allgemeine Feiertage anzusehen sind,
entscheidet die höhere Verwaltungsbehörde (Kreisanrt) nach
Anhören der Ortspolizeibehörde und der Gemeindevertretung.

A Frankfurt a. M . (David St e ntpel ge stör be  n .)
Hier starb nach kurzer schwerer Krankheit int Alter von
58 Jahren der in weiten -Kreisen bekannte Gründer tind
Direktor der Schriftgießerei D . Stempel A.-G., David Stem¬
pel. 1869 in der Pfalz geboren, errichtete er im Jahre 189a
in Frankfurt eine Schriftgießerei, die er immer weiter aus¬
baute, und die 1905 in eine Aktiengesellschaftverwandelt
wurde. Zusammen mit seinem Schwager, dem Ingenieur
Cunz, leitete er auch weiterhin das Unternehmen, was her¬
vorragende künstlerische Erzeugnisse lieferte und Schriften mr
fast alle Killtursprachen herstellte.

doch seine Redegewandtheit lockte die Lhre nicht hm:vop.
ttnd als er in schwunghaften Ms ^ ücken das Gluck derck̂ titboroor Mühte zu preisen anhnb, durch deren Pfvr .e
8 Molche Frau Mllerin ihren Einzug halte , begann
sie statt aller Antwort von den ringsum wachsenden
Heidelbeeren zu Pflücken, dabei Schritt um Schrill von

Sf & ÄÄ“ V ti
bk geringe Liebenswürdigkeit seüws -röchterlecns mmger-
masten auszugleichen, indem er, gesättigt , selbst ein Gc-
vräch begann das sich um die heute früh erfolgte Abrerse
des Herzogs und seiner Jagdgäste von -Hepbertsham drehte.

Der Herr Praktikant , wre stets über das .'kueste
unterrichtet und beflissen, dasselbe zur allgemeinen Skunk

m§D̂e - Hosmarschack ist̂ twch hier geblieben, cs soll an
das Kavalierhaus noch ein Seitenflügel angebaut '- -den
und darüber nimn-l er mck dem Baumerster, der gestern
abend angekommen, noch das notige auf. Un
Eichstädt ist ebenfalls incht abgererst, der wit )
vaar Tage aus die Hühner schießen- . . . .

Die Beeren, die Gleichen gedankenlos rn oie hohle
Hand gestückt, rollten wieder zu Boden. ^
' Der Gras Eichstädt — sie fühlte, wagte es — der

es — er - - Unb er war nicht abgereist mit den
anderen — er blieb hier. —

Warum hetzte sie in so atemlosen Laufen durch den
Wald nun sie wieder den Heimweg angetreten ? Kann
e::i MeiiKh dem Schicksal, dem Verhängnis entlaufene

Ihr Schritt war schleppend . Das Verhängnis w,
sw spürte es über sich, es brach über ihr zusammen, und
sie konnte sich nicht davor retten . Ja — wollte sie cs
denn-? Drängte nicht etwas in ihr schaudernd, bangend und
doch verlangend ihm entgegen? War nicht die Furcht zu¬
gleich auch eine Sehnsucht , ihrr wiederzusehen rhu •

War sie zujainmengeschreckt, hatte sie doch noch ein¬
mal einen schwachen Versuch des Fliehens , ihm Ent-
flichens gemacht, da sie seiner gewahr wurde, wie er tn
faulem Behagen aus dem Waldboden hingestreckt lag, d̂re
Flinte an einen Baum gelehnt, hatte sie zuruckgehalten,
balb mit Gewalt , oder war sie selbst willenlos willig in
seine geöffneten Arme hineingetaumelt ? Denken, Empsm- >
den Tagen wie gelähmt in ihr . Erst, als sem Slrm sie fester
ittnschlotz und seine Stimme , deren bestrickendem Lrebcs-
lant noch keine widerstanden, zärtliche, heihe^Worte rn ryr
Ohr flüsterte, packte sie das Entsetzen, rrnd sre rrß sich von
ihm los — — „ . . .

,Mnr Gottes Barmherzigkeit willen, lassen Sre mich.
Was 'haben Sie mit rnir zu schassen?"

Er lachte in übermütiger Lust hell auf.
O , du närrisches Kind! Ich liebe dich - das habe rch

mit dir zu schassen. Und du — liebst mich, das ha,t drr

tmt  Sie warsÄ Ârmc empor, als wolle sie den Himmel

hcraü3̂ hen̂ zurilfe . Ich ^ ^  Braut eines anderen.
eines" braven Mannes ."

Er sah ihr dicht in die Augen.
„Die Braut eines anderen. Urrd — krebst du rhu,

diesen anderen, diesen — braven Mann ?"
Durch alle wilde Erregung hindurch vernahm sre

doch das gerrngschätzend Spottende rrr ferner ^ trmme und
ein scltsanres Gefühl stieg rn rhr empor, als dürfe ,re
den, dem sie doch selbst das größte Unrecht antat , nicht
von einem anderen verunglimpfen lassen Emen Augen¬
blick hielt sie sich wieder in eigener Herrschaft, trcf ernft,
mit voller , mädchenhafter Würde sagte sie:

„Er verdtent 's wohl »nd gehört beiser.zn mir , als der
Graf von Eichstädt." ^

Der Spott flimmerte ttocl) in seinen Augen.
„0 , sieh an, hast du gekundschaftet: Krnd? Alfo doch

ein bißchen Neugier, oder — Interesse ? Nun ia, der Graf,
der weltfahreiide Ritter , der sein köstlich/Kleinod gesunden
und sich's nun auch zu eigen begehrt."

Sie schüttelre fchmerzlich den .Kopf.
»Ich bin kein Kleinod für einen vornehmen Herrn,

das weiß ich wohl."
Er ließ sie gehen, vielleicht hundert Schritt von sich

hinweg, mit den schwer . schleppenden Füßen >mo dem
tiefaesenkten Haupte , dann ging er ihr nach. Er gebrauchte
keine Gewalt , sie noch einmal zurückzuhalten, leine andere
Gewalt , als die des lieb- und fraucnersahrenen Hannes
über ein töricht schwaches Mädchenherz. ;

Sie lauschte seinen Worten, dem alten lockenden Lied,
und dachte nicht mehr an Recht und Unrecht, kehnie sich¬
en seine Brust und hatte ein Gefühl, als sei des Paradieses
Pforte ihr erschlossen, und sie ivandle hinein in blilhende
Seligkeit.

Und dieses Gefühl erdentrückten Glücks ging mit
ihr als sie daheim un AlltagSschasfen die Hände regte.
Sie hatte ja nicht alles verstanden, begrisfen, was er un
zärtlichen Flüstern zu ihr geredet, hatte mehr denr Klang
feiner Worte, als den Worten selbst gelauscht, aber sw hatte
verstanden, daß er sie liebte . Er hatte Glauben , Vertrauen
von ihr gefordert, und sie glaubte , vertraute ihm. Sie
rätselte , fragte nicht, wie er es meinte, cs schaffen wurde,
daß alles zum vollen Glück komme; er würde eS schaffen,
er ! Auch die Heimlichkeit drückte sie niicht, die er von ihr
gefordert, bis morgen nur , wo sie ihn Wiedersehen sollte
— morgen!

„Der arme Friy " , kajn's ihr dabei öfter in den Sinn,
aber ohne die Furcht , das Bangen , das sie geftern
empfunden. Nur ein tiefes schmerzttches Mitgefühl — der
arme Fritz -Jetzt erst, da sie selbst an sich die Liebe er¬
fahren konnte sie wahrhaft ermessen, was sie ihm autnn
mußte . Doch ersparen konnte sie es ihm nicht, denn -

Fortsetzung -folgt.



A Niedcrramftadt. (Myrd  ode .r Selb st m ord ?)
Hier wurde der Mcühlcnbesitzer Drücke erschossen aufgefunden.
Eine Waffe wurde nicht gesunden, so daß noch nicht feststeht,
üb Mord oder Selbstmord vorliogt.

A , Dörsdorf . (Vertauschte Jahreszeit«  n.)
In einem hiesigen Garten steht eine Erdbeerentultur in voller
Blüte . An einigen Pflanzen zeigen sich sogar grüne Früchte.

A' Dillenbura . (Ein Streckenarbeiter vom
Zuge tvtgefahre  n.) Beim Posten 115 zwischen Dillcn-
lburg und Herborn hat die Lokomotive eines Personenzuges
Iden Streckenarbeiter Ernst Paul aus Uckersdorf erfaßt und
.getötet.

A Marburg . (R e kt o ra t s w e ch.se l in M a r ö u r g.)
.In der Aula der Universität fand die feierliche Einführune
des neuen Rektors statt, zu der sich sämtliche Professoren im
Ornat sowie die Chargierten der Korporationen in vollem
Wichs versammelt hatten. Nach einem Händelfchen Musik
Werk, das von dem Lvllegimn nnrsivum unter der Leitung des
Universitätsninsikdirektvrs Tr . Stephani ausgeführt wurde,
ergriff der scheidende Rektor, Geh.-Rat Prof . Dr . Busch, das
.Wort zu einem kurzen Bericht über das verflossene bedeutungs¬
volle Jubiläumsjahr .. Dann folgte der Rektvrcitswechsel mit
der. althergebrachten, eigenartigen. Symbolik. _ Zunr Schluß
des Festaktes hielt der jetzige Rektor, Geh.-Rat Prof . Dr.
Freiherr von Soden, der der theologischen Fakultät angchört,
seine Antrittsrede , die nach alter Sitte streng wissenschaftlichluar,

A Gießen. (§ clbst mord auf den  Schienen .)
Der Taglöhner Paul Jakob aus Saasen tvarf sich im Bahn¬
hof Saasen der Strecke Gießen-Fulda vor die Lokomotive eines
-cinfahrcndeii Pcrsonenzuges. Er ivar sofort tot. Der Tote
war Epileptiker.

A Kassel. (Verlegung des Kasseler Pferde-
markt .es .) Seit Beginn dieses Monats wird der Pfcrdc-
markt, der bisher auf dem Hofe der großen Artillcrickascrnc
abgehaltcn tvnrde, in die Markthalle des städtischen Viehhofes
verlegt. Dadurch wird cs möglich sein, den Hof der Artillcric-
kaserne, soweit er von der Stadt gemietet ist, instandzusetzen
und zn Kinderspiel- und Bleichplätzen für die anwohnenden
.Mieter herzurichten.

A .Mainz. (Der Einbruch bei der Mainzer
Spar-  n n d K o n s tt neg e IIo ss c n 1cha f t.) Bekanntlich
wurde in der Zeit von Samstag abend bis Montag früh im
Hauptgeschäftsgebäude der Mainzer Spar -, Konsum- und
Prodnkiengenossenschaft am Barbarossa-Ring ein Einbruch
verübt . Es gelang den Tätern , den im oberen Stockwerk be¬
findlichen Kassenschrank zn öffnen, in dem ein größerer Geld¬
betrag, etwa. 150 000 Mark, enthalten war . Es gelang den
Dieben aber nicht, an alle Behältnisse hcranzukommen, so daß
(ihnen nur etwa 4000 Mark in die Hände fielen. Die Oeffnung
des Gcldschrankes erfolgte durch Schweißung mittels Sauer-
istoffapparates, und die ganze Ausführung des Einbruches
deutet darauf hin, daß hier geübte Geldschrankknacker an der
Arbeit waren. Die .Kriminalpolizei hat sofort Ermittelungen
«ufgcnommcn und ersucht um sachdienliche Mitteilungen , die
ans Wunsch streng vertraulich behandelt werden.

A Worms. (W o r m sc r H er b st m e sse und Ber¬
te  h r s tu o che.) Die traditionelle Wormser Herbstwoche wird
ani kommenden Sonntag mit einem historischen Gesellentanz
(der Zünfte um den Siegfriedbrunnen eröffnet. Mit der
Herbstmesse ist auch diesmal wieder eine Berkchrswochc ver¬
bunden, die. allerlei Sehenswertes bieten ivird.

Setbrhaltung der Todesstrafe.
Mit 17 gegen 11 Stimmen beschlossen.
Ter Strafrechtsausschuß des Reichstags hat den sozial¬

demokratischen Antrag auf Abschaffung der Todesstrafe mit
17 gegen 11  Stimmen abgelehnt. Es bleibt somit bei dem
Rcgicrungscntwurf , der die Todesstrafe auch für das neue
Strasgesefblich Vorsicht. Da der sozialdciiiokralische Antrag
im Plenum wieder eingebracht werden wird, ist dort eine
nochmalige Erörterung der ganzen Frage zu erwarten.

BezW««gen.
Original-Roman von H. Abt.

Copyright by Greiner L Camp., Berlin W 30.
(NllchKuck verboten.)

21. Fortsetzung.

Was das Herz gebietet, ist des Menschen höchste,
h-nstgste Pflicht" — hatte er ihr gesagt, betten Wort ihr
wahr galt , wie das Evangelium.

Und das Morgen , die Stunde , ivv er sie im Walde
erwartete , kam heran . Er wartete ihrer , empfing sic
mit ungeduldig geöffneten Armen, mit zärtlichen Lieb¬
kosungen und betörenden Schmeichelworten, aber die Worte,
nach denen sie zumeist verlangte , vernahm sie nicht.

Nichts. davon, was aus dieser Heimlichkeit hinaus¬
wies, in eine offene freie Zukunft hinein — keine Zu-
tunst , nur die Stunde , das Heute —• und — vielleicht
noch das Morgen —.

Sie starrte ihn plötzlich an, als erwache sic aus
schtverer,. trügerischer Traumverlorenheit zur Wirtlichkeit.
Es gab ja auch, konnte ja auch kein Morgen , keine Zu¬
kunft geben, die ihnen gemeinsam lag, ihm, dem vor¬
nehmen Herrn , und ihr, dem schlichten Müde des Volkes.

Die Waldblume hatte ihn gefreut, er neigte sich ihr
.M in Huld, für eine Stunde , für einen Sommertaq , und'dann — und dann —.

, ganz erblaßtes Gesicht in seine Hände.
„Wo hast du mit einem Male deine Rosen gelassen,mein -Lieb?"
Sic zitterte wie eine schlanke Ranke, und plötzlich

«tvarf .sie sich in heiß hervorbrechender Leidenschaftlichkeit,
stn jäh emporflammender Exaltation an seine Brust . —

„Ja dein ! Dein in alle Ewigkeit! Und wenn du
llvrigohst in dieser Stunde noch, ich behalte dich doch, üef
drinnen im Herzen bleibst du doch mein, da will ich dichf"lten und dm einen Altar bauen und dir für das GlückUten, das du mir geschenkt hast und für dein Glück

ten mein ganzes Leben lang ."

Gemeinsame Strafrechtsreform mit Oesterreich.
. , Ä.P Strafrechtsausschuß erstattete Abg. Emminger Bc-

rcht Uber die Besprechung, die zwischen Abgeordneten der
s ^ ^ 5 B̂eratung der gemeinsamen Strafrechtsreform
Des Oesterreichrschen Nationakratcs und des Deutschen Reichs¬
tages stattgefundcn hat. Bekanntlich ist von beiden Parla¬
menten der Wunsch geäußert worden, nach Möglichkeit ein

übereinstimmendes Strafrecht
zu haben. In der erwähnten Besprechung wurde nunmehr
vereinbart, daß an: 15., evtl, am 16. November d. I . in Wien
eine freie

österreichisch-deutsche parlamentarische Konferenz
gusammentreten soll, aus der die im Verlause der bisherigen
parlamentarischen Beratungen in Aussicht ggenommenen Aen-
deeungen erörtert und nach Möglichkeit darüber eine Verstän¬
digung erzielt werden soll.

Neichsjustizministcr Dr . Hergt stellt fest, daß durch die
in  Aussicht genommene lose Art des Zusammenwirkens die
»Freiheit der Beratungen in den beiden Parlamenten und in
den Ausschüssen in keiner Weise beeinträchtigt werde. Der
Minister erklärte seine Bereitschaft, die gemeinsame Arbeit
dr beiden Körperschaftenzu seinem Teil zu unterstützen.

berufen.
geleitet.

Gegen ihn wurde ein Disziplinarverfahren ein-

Eine Acußerung des hessischen Innenministeriums.
Das hessische Ministerium des Innern teilt init, daß ZN

vorläufige Enthebung des Regierungsrats Fuchs vom Am>
wegen der Anschuldigung außerdienstlicher Verfehlungen er¬
folgt sei. lieber die Art dieser Verfehlungen könne noch keine
Mitteilung gemacht werden.

Die von einzelnen Blättern gebrachte Meldung, daß FuW
verhaftet sei, scheint sich nach dieser amtlichen Auslassung nftft
zu bestätigen.

Parker Gilberts Nenlschrist.
Das Reichskabinett beschließt ihre Veröffentlichung.
Das Reichskabiuett beschäftigte sich in seiner letzten Sitzung

mit Reparationsfragen und dabei auch mit der Beantwortung
des Memorandums des Reparationsagenten.

Nachdem im In - und Auslande die verschiedensten irre¬
führenden Mitteilungen über seinen Inhalt veröffentlicht wor¬
den sind, hält cs die Reichsrcgicrung im Einvernehmen mit
dem Reparationsagentcn für wichtig, den vollen Wortlaut des
Memorandums zusammen mit der Antwort der Neichsregic-
rung bckanntzugcben. Die Veröffentlichung wird voraussicht¬
lich am kommenden Sonntag erfolgen.

BelmWes.
Sonntagsworie.

Kein Äeichskommiffariat.
Nachdem eine Zeitlang mit der Schaffung eines beson¬

deren Reichskommissariats sür Reparationsfragen gerechnet
werden mußte, scheint man, wie die nachstehendehalbamt¬
liche Pressenotiz zeigt, jetzt eine andere Lösung der Frage
ins Auge zu sasscn.

Zur Frage der organischen Zusammenfassungder Repara-
tionsangelegenheiten wird mitgeteilt, daß unter keinen Um¬
ständen die Bildung eines Reichskommissariats in Frage
kommt. Es besteht nur die Absicht, im Rahmen des Finanz¬
ministeriums eine besondere Stelle zur einheitlichen Vertretung
der Rcparationspolitik gegenüber dem Reparationsagenten zu
schaffen, natürlich in Verbindung init den anderen in Betracht
kommenden Ressorts, lieber die Personalfragc läßt sich noch
nichts sagen.

Heimweh ist ein bitteres Leiden, seelisch und körperlich
kann es uns krank inachen, wenn cs uns packt. Die Sehnsucht
nach dem Elternhause, das vielleicht schon längst nicht mehr iß.
die Sehnsucht nach dem Heimatsorte, der vielleicht heute schon
ein ganz anderes Angesicht trägt , als es uns vor der Seele steht,
die Sehnsucht aus der Freindc nach der Vaterlandc, auch wenn
die Menschen dort uns nicht mehr kennen, wie kann sie ft
übermächtig, so herzzerreißend werden! Den Einsamen, den
Unverstandenen, den Darbenden überkommt sie nicht anders
wie den Biclgeschäftigen in der brausenden Weltstadt, den von
den Menschen Verehrten und Bewunderten oder dem Günst¬
ling des Schicksals an der Festtafel des Lebens.

Es gibt kein Mittel, mit dem man das Heimweh bannen
könnte. Es ist eine Traurigkeit, die ausaeweint werden muß.
Aber wie ein milder Engel des Trostes"zeigt der Glaube der
heimwehkrankenSeele den Himmel, der sich über die ganze
Erde wölbt, dessen Gestirne ihre Strahlen auch dorthin seitden,
!vo die Sehnsucht weilt, der in seiner erhabenen unendliche»
Majestät zu ihr spricht von dem Vatcrhaufe droben, der ewigen
Heimat, in der kein Weh sic mehr quälen wird.

Dieser Glaube rückt uns ailch das Ferne nahe und schenkt
uns wieder, was uns genommen ist. Wer hier auf Erden ge¬
treulich aus dem Platze gestanden hat, auf den er gestellt war,
und beharrtc im guten Zkampfe des Glaubens bis ans Ende,
dem werden sich, wenn ihn Gottvater ruft , die himmlischen
Pforten offnen, und alle Tränen iverden getrocknet werden.
„Selig sind, die da Hcimiveh haben, denn sie sollen nach Häuftkommen!"

Landesverrat in Mainz.
Eine Spion in verhaftet.

In Mainz ivurdc von der Polizei eine Frau verhaftet,
die irn Verdacht stand, mit den Franzosen in Verbindung zu
stehen und diesen Spionagedienste geleistet zu haben. Bei ihrer
Festnahm «fand man eine Mappe mit Akten, die den Verdacht
bestätigten.
. Im Zusammenhang hiermit wurde dieser Tage der Rc-
gicrungsrat August Fuchs in Darmstadt seines Dienstes ent¬
hoben; er ivar zuletzt Hilfsrferent in der Polizciabteilung des
hessischen Ministeriums des Innern . Fuchs bekleidete ur¬
sprünglich die Stellung eines Bürgermcistereiselretärs in
Gonsenheim, ivar später Kreistvohlfahrtsinspektor in Dieburg
und wurde nach dem Umsturz in das hessische Ministerium

# Kränkliche Reisende aus ocr meicysoayn. um uua « >,
gelähmten oder kränklichen Reisenden das Ein-, Aus- und
Umstetgen zu erleichtern, hat die Deutsche Reichsbahn-Gesell¬
schaft angeordnet, daß die Zugführer und Schaffner sich solcher
Personen besonders anzunehnicn haben. Das Zugpersonal
soll diesen körperlich behinderten Reisenden in jeder Weift
beim Ein-, Um-- und Aussteigen behilflich sein und wird sie
auf Umsteigestationcn an den Aufsichtsbeamten des Bahnhofes
oder den Schaffner des Anschlußzuges verweisen. Die Reichs-
bahndirektioncn werden auf den Bahnhöfen, wo Kranke und
Verletzte häufig ein- und aussteigcn, also besonders in Bade¬
orten, Erholungsstätten usw., leicht tragbare Treppen (Tritt-
stnsen) bcreilhattcii.

H Fest genommene Eiflnvaynranber . In der Nacht gelank
cs Beainteil des. Eisenbahnüberwachuiigsdienstes ans' dein
Anhalter Bahnhof in Berlin  zwei Mitglieder einer Bande
von internationalen Taschendieben, zwei Argentinier, und an!
dem Lehrter Gütcrbahnhvf zwei berüchtigte EisenbahnräiM
zn verhaften. .j

□ Folgenschweres Spiel mit dem Feuer. Wie jetzt ein¬
wandfrei fcstgestellr wurde, ist ein bei der Firma NinkelA.-G-
in Lands  h II t ausgebrochencr Speichcrbrand, bei dem 12 OOC
Zentner Flachs vernichtet wurden, von zwei 7jährigeir Knaben
verursacht worden.

II! Bon einem Bären überfallen. Eine Gruppe von Bären¬
führern, die in Jasenitz  in Pommern in einem Gasthoft
übernachteten, hatten einen Bären für die Nacht int Hof an
MUCH Baum gebunden. Als gegen Morgen ein Bäcker über
den Hof ,ii die Backstube gehen wollte, griff der Bär ihn a»
rnd verletzte ihn durch Tatzcnhickbe lebensgefährlich.

. Er hielt sich gewaltsain zurück, daß er sie nicht in
seine trunkene Umarmung Hineinriß, daß er erst die Wonne
auskostete, sie zn sehen, in dieser Verzückung einer Liebe
die ihn emporhob, und noch den Schmerz als Segen
stures weil er aus seiner Hand gekommen, lind was
ihm bisher nur tändelndes Spiel , ein angenehm erregen¬
der Zeitvertreib gewesen, das wuchs aus diesem froh¬
lockenden Bewußtsein seiner Macht zu leidenschaftlichem
Vertangeir empor, hob sic selbst empor zu höherem, be¬
gehrenswerterem Besitz. —

.. sagte er, „mein !" und es war keine halb-
gespieltc Glut mchr, die ihr aus seinen Angen entgcgen-
flammte. „Du Süße , du Holde! Mit inir nehmen will
ich dich, du mein Waldvogel, ein goldenes Nest will ick
dir Lauen, ein Nest für unser Glück."

Sie blickte ihn fragend an, nicht wagend, ihn zu
verstehen wie eine jauchzend emporschwellcnde Hoffnungrhu verstehen wollte. J

»Mit — Ihnen ?"
„Mit mir als rnein Eigen, mein Kleinod, meines

.Herzens allerschonste Frau Königin."
„Als ihre — als eine Frau ? !" •
Einen Aufschrei von Seligkeit und sie lag zu seinenFügen.
Sic sah nicht das tolle Lachen, das einen Augenblick

über sein Gesicht zuckte; sie fühlte sich nur von ihm
emporgezvgen an sein Herz und hörte seine Stimme.

«Als meine Frau , als meine süße, süße kleine Frau ."
Demiitig wie eine Magd stand sic da und ihre Augen

beteten zu ihm in Dankbarkeit.
. . .."Die Eltern —" flüsterte sie ganz leise. Jetzt durfte
sie sich ihnen ja anvertrauen , und sie würden ihr helfen,
sie von dem Fritz zu lösen. „Die Eltern —

Er schloß ihr die Lippen mit einem Kuß.
„Laß die Eltern . Vater , Mutter , die ganze Welt

eines Weibes liegt in dem Manne , den sie liebt."
Ihr Blick ward nnruhig.

sagte er kurz, fast hart . Und wie er ihr
tiefes Erschrecken, eine instinktive Bewegung, sich von ihm

zu lösen gewahrte, wiederholte er zärtlichen, oveh be¬
stimmten Tones:

„Nein , nicht jetzt, nicht bevor ich selbst es von dirfordere."
Ganz verstört blickte sie ihn an.

•r/A^ ie  ® Ite£.n — der Bater — ihm wenigstens laß
michs sagen. Er ist so gut, er wird meinem Glück nicht
entgegen sein und ich — ich kann's so schlecht, das Lügen."

Er sah sie an, als wolle er mit den Augen ihre
Seele zu sich ziehen.

„Margarete , liebst du mich wirklich?"
Sie blickte ihn nur mit gefalteten Händen schwei¬gend an. 1 ’
«So beweise es, indem du mir vertraust, " sagte

er ernst, fast feierlich. „Ich verlange keine Lügen von
d,r , ich verlange nur Schweigen, während ich unser Glückvorbereite ."

«Ja ", hauchte sie kaum vernehmbar.
Dann zuckte in ihr eine andere Furcht auf.
„Aber der Fritz, ich kann ihn doch nicht in dem Glau¬

ben belassen, er — ich kann's doch nicht!"
®in  herber Ausdruck trat jetzt auf des Grafen

Gesicht.

„Ich hatte in deiner Liebe mehr Stärke gewähnt
— du scheinst vieles nicht zu können."

Sie starrte ihn an, eine tödliche Angst erfaßte sie
Schob er sie von sich?

Sie hob die Hände flehend empor.
„Verzeih' mir . Alles kann ich, alles will ich, was

du nur willst."
Er zog sie dicht zu sich heran , doch ohne sie zuküssen.

„Ich halte dich an diesem Wort . Und sei getrost"
seine Stimme klang wie herrlichste Verheißung —

«der Weg zur Seligkeit führt über steiniges Land."

Fvrisetziing folgt.

heim Telef

^innrer

fc.»r a « '
ä” landen. ..
""all einen <

In den

%ii •Die östi
Laben geri

Halt sbezüge

s — In der
^Sland die d

da die
^ungskonfcr
. — Wie a!
?°&c§ Mater,
S beschlagw
^ » verbände,

k - 5m a
Men . Viele

Die E
A' m Tresor
Hc . >

•ßettf

Pt'
V

cs

Sit

; ' ii


	[Seite 656]
	[Seite 657]
	[Seite 658]
	[Seite 659]
	[Seite 660]
	[Seite 661]

